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(isip am Freitagabend mitgeteilt wurde , hat der
* iefretär des Reichsamtes des Innern Dr . Delbmck

1 n irines Gesundheitszustandes sich genötigt gesehen,
''-ikickieosaesuch einzureichen . Die Kunde kommt nicht
»nickend* Es war ja eine seit langem feststehende
^cke daß der Gesundheitszustand des Ministers stark
atterl  war . Schon vor längerer Zeit war er genötigt
...» einen Urlaub nachzusuchen. Und wie es heißt,

CT verschiedentlich versucht, die Amtsgeschiist«
zu übernehmen , mußte jedoch jedesmal danop

" ablehen und bedarf nach ärztlichem Rat einer
jr .ren Sur die es bei den jetzigen Zeiten ihm natür.
^ »möglich macht, im Anite zu bleiben . Als sein oer-

Nachfolger wird eine Reihe von Personen ge.
.„nt Darunter auch der frühere Regierungspräsideni.

Potsdam und jetzige Unterstaatssekretär von Elsaß.
,1,innen Gras van Roeder . Jedoch dürfte dem scheiden-

. Minister nicht so schnell ein endgültiger Nachfolger
. hen  werden . Wie es in der Bekanntgabe von dem
norftehenben Rücktritt des Dr . Delbrück heißt , ist eine
tickeidung über die Person des Nachfolgers mit Rück.
> euf die schwebenden Organisationsfragen erst in
iaer Zeit zu erwarten . „ . v
Dar Reichsamt des Innern hat sich im Laufe der
zu einer unserer wichtigsten und umfangreichsten

ckörden ausgewachsen . Wie groß sein Wirkungskreis
U konnte man jedesmal an den Etatsberatungen im
Reichstage erkennen, unter denen gerade dieses Ressort die
meiste Zeit in Anspruch nahm . In den letzten Jahren
iiuerte es fast stets einen Monat , ehe man sich durch
kas gesamte Material hindurchgeaebeitet hatte . Dazu
kommt ja, daß dem Staatssekretär des Innern auch noch

Vertretung des Reichskanzlers obliegt , so daß der
en eine ungewöhnliche Arbeitskraft verlangt.
Eine besonders wichtige Aufgabe ist dem Reicbsamt

der Innern in diesem großen Kriege zugefalle » . Unter
(einer Mithilfe muhte sich im wesentliche» die Umstellung
«nseres gesamten Wirtschaftslebens vollziehen . Von ge-
rodezu lebenswichtiger Bedeutung für das Reich war
ober besonders der Umstand , daß von dieser Stelle aus
die so schwer wiegenden Ernährungsfragen geleitet werden
mußten. Was für Schwierigkeiten da zu überwinden waren,
und welche sich da noch auftürmen , dafür gibt uns ja
jede» neue Tag den Beweis . Es ist nicht zu leugnen , daß
der zurücktretende Staatssekretär in allen diesen Fragen
eine große Tatkraft entfaltet ' hat . Wenn , er auch dabet
oui viele Widerwärtigkeiten stieß , die ja bei dem
ssnieressengegensatz der verschiedenen Stände ver-
mudlich sind, so war er doch immer redlich bemüht,
das für das Wohl des Staates Richtigste zu treffen . So
tnirb auch sein Name in diesem Kriege einen ehrenoollen
h tz einnehmen. Ob es  richtg war , schon jetzt so schwer

xv̂ ende Fragen » wie die der Aenderung des Vereins-
'fiejeges, aufzurollen , das wollen wir dahingestellt sein
Imsen. Aber er war wohl hier von dem Gedanken ge-
leuet, schon jetzt die Wege für die kommende Neuorientie¬
rung unserer inneren Politik zu ebnen . Gerade in dieser
Richtung wird deshalb der Schwerpunkt der Tätigkeit
'tines Nachfolgers liegen , wenn auch zurzeit noch die mit
“uit Kriege zusammenhängenden Maßnahmen im Vorder¬
gründe.des Interesses stehen werden . Wer sein Nuch-
stlger wird, wissen wir nicht, aber wir hoffen , daß er aus
dem ganzen Laut der Dinge gleich die Ueberzeugung ntit-
dbagt, daß alles getan werden muß , um auch unsere
Vuerpolitische Entwicklung tu den bisher altbewährten
Richtlinien  zu hatten . _ •

Rücktritt des StaalssettelSrs Dr. Delbrück.
Was feit einigen Tagen erwartet wurde , ist ein-

Betreten. Der Staatssekretär des Innern , Dr . Delbrück,
cht sein Abschiedsgesuch eingereicht . Amtlich wird durch

T.-B. hierüber folgende Meldung verbreitete
»Berlin , 12. Mat . Wie wir hören , hat sich der

«taatssekretär des Innern Dr . Delbrück wegen seines
«esundheitszustandes genötigt gesehen , ein Abschiedsgesuch
kwzureichen. Der Minister , leidet an Furunkulose , als der
buige einer leichten Zuckerkrankheit , und bedarf nach ärzt-

i uchem Nat einer längeren Kur . Ueber die Person des
1 Nachfolgers ist mit Rücksicht auf die schwebenden Organi-
k Manzsragen eine Entscheidung erst in einiger Zeit zu

«warten.«
Ueber den Lebensgang Dr . Delbrücks teilt die „Nordd.

Ztg.« oas Folgende mit:
* . Ctaatsekretär Delbrück steht im 61. Lebensfahre.

Januar 1856 in Halle a. S . als Sohn des Kreis-
Mkus Dr. Ernst Delbrück (Vetters der verstorbenen
viaatsministers Rudolf von Delbrück) geboren , studierte
Jemens Delbrück in Halle , Heidelberg , Greifswald und
jiet“n die Rechte, wurde 187? Gericht - referendar zuerst
i» M ' ^ äter in Stettin und 1882 Regierungsassesjor
' -Marienwerder. In , Atigust 1835 wurde er zumLand-

r° u 5 Kreises Tnchel und Anfang 1892 zum Regierungs-
», !, Oberpräsid .um in Danzig ernannt , wo er das

der Landwirtschaft , der Eisenbahn und der zur
de-, ? i°^ ' ichen Gesetzgebung gehörenden Angelegenheiten
w, . E'tete. Am 22. Mai 1896 wurde xr zum Oberbürger.
WT Danzig gewählt und un Herbst desselven
ü ri es  ’n das Herrenhaus verufen . Während seiner >echs-
^ ->gen Wirksamkeit als Oberbürgermeister erwies er sich

von sicherem Blick und außergewöhnliche,
ei ‘sfraft. Nach dem Tode Gohlers im Oktober 1902

ernannte der Kaiser den Oberbürgermeister von Danzig
zum Oberpräsidenten von Westpreußen . Im Oktober
1905 zum preußischen Handelsminister ernannt , trat e,
am 14. Juli 1909 als StaalssKkretur des Innern an die
Spitze des Reichsamts des Innern .« — Allgemein wird
dem scheidenden Staatssekretär große Arbeitskraft und
Arbeitsjreudigkeit nachgerühmt . Stellt schon dos Staats-
sekretariat des Innern in Friedenszeiten ganz außer-
gewöbuliche Anbrüche an die Leistungsfähigkeit eines
Mannes , so war es klar , daß ein Krieg wie der gegen¬
wärtige die Ausgaben dieses Amtes noch ganz gewaltig
steigern mußte , denn die ganze Lebensmittelversorgung
des großen Deutschen 'Volkes war plötzlich auf völlig ge-
ünderter Grundlage zu organisieren und auszugestalten.
Es ist zu verstehen , daß Dr . Delbrück , leidend geworden,
sich den Aufgaben seines Amtes nicht mehr so gewachsen
fühlt , wie er wünschte , und daß er daher den Wunsch
hegte, seinen Plag einem anderen einzuräunien . Das
Deutsche Bolk hat allen Anlaß , dem scheidenden Staats,
fekretär für seinen Entschluß dankbar zu sein , der zum
Teil gewiß mit aus der Erwägung heraus gefaßt wurde,
daß die Regelung der Lebsnsmittelsrage gerade jetzt einen
Mann beansprucht , dessen Tattrast urcht durch körperliches
Leiden beeinträchtigt ist.

Deutsches Reich
-st Hof un - Gesellschast . Die Kronprinzessin

“tat sich mit ihren Kindern zu längerem Aufenthalt von
Berlin nach Patsdam begeben und hat im dortigen

' Marmorpalais Wohnung genommen.
-st Neues Eifengeli, . Berlin , 13. Mai . DerBundes-

röt hat mit Rücksicht'auf den starken Kleingeldbedars des
Verkehrs in der Sitzung vom 11. Mai 1916 eine Ver-
irdnung erlassen , nach der der Reichskanzler ermächtigt
«ird , außerhalb der im 8 8 des Münzgesetzes vom
t. Juni 1909 für die Ausprägung von Nickel- und Kupier-
nünzen beftimntten Grenze weitere 10- und 5-Psennig-
stücke aus Eisen bis zur Höhe von je 5 Millionen Mark
Herstellen zu lassen. (W. T .-B .)

-st Oie Beratung der Novelle zum Reichsvereius-
geseß . Im Reichstage wurde am 12. Mai im Anschluß
in bre Debatte Uber häusliche Angelegenheiten des Parla-
nenles die erste Lesung der Vereinsgesetz -Novelle zu Ende
jesübrt und die Vorlage einer Kommission von 28 Mit¬
gliedern überwiesen . Die nächste Vollsitzung findet erst am
Mittwoch , 17. Mai , statt . /

-st Aeber die Ansprache des Reichskanzlers an dte
bulgarischen Abgeordneten schreibt die Sofioter halb¬
amtliche „Narodni Prava « vom 12. Mai u. a . folgendes:

Bulgarien hegt für seinen großen Lehrmeister Deutschland,
da- so viele Beispiele von Würde und Vaterlandsliebe gegeben
hat , dieselben Gefühle , welche der Kanzler als Gefühle des deut-
j* en, Volkes für Bulgarien kundgab . Wir freuen uns , zu sehen,
wie Deutschland die herzliche Freundschaft und Wertschätzung er-
widert , weiche Bulgarien für seinen mächtigen Bundesgenossen
empsintet , und sind sicher, Dolmetscher der Gefühle aller Bulgaren
z» sein, we in wir die Dankbarkeit für die Bersicherungen Deutsch,
lauds beziistich der Dauerhaftigkeit des deutsch-bulgarischen Bünd¬
nisses ausstrechen . Das durch viele Leiden gehärtete Bulgarien
ha! gelernt , aufrichtige Freunde zu schätzen, und wird sich be-
mühen , mit ihnen zusaatmenzuarbeiten.

-st Oie bulgarischen Abgeordneten in Hamburg.
Am ei jte» Tage ihres Hamburger Aufenthaltes , am 12. Mai,
besichtigten die Sobranje -Mitglieder das Bismarck -Denk¬
mal und den Elbtunnel , fuhren dann auf dem Staats-
dampser „Johannes Dalman " elbabwärts nach den neuen
Hafenanlagen ; gegen 11 Uhr erfolgte die Besichtigung
des Dampfers „Imperator " , und um 12lh  Uhr legte
„Johannes Dalman " wieder an den St .-Pauli -Landungs-
brücken an . Zur Fahrt nach dem Rathaus und zum
Empfang durch den Senat wurde die Hoch- und Unter-
aruiidbahn benutzt . An den Empfang im Rathaus schloß
sich ein Frühstück daselbst , nach dessen Beendigung sich die
Abgeordneten mit den hamburgischen Begleitern zur Be-
sichtigung des allgemeinen Krankenhauses nach Barmbeck
begaben . Nach ihrer Rückkehr in die Hansestadt folgten
sie einer Einladung der Hamburger Vereinigung der
Freunde Bulgariens zu einem Essen im „Hotel Atlantic ",
an dem u. a . die Spitzen der Zivil - und Militärbehörden,
sowie der Vertreter der Hamburg -Ameuta -Lmie und der
Leoautelinie iellnahmen.

14 . Jahrgang.

Ausland.
-st Fum deuksch - amerikamschen Nokenrmskausrh.
Neuyort , 12. Mai . (Durch Funkspruch vom Vertreter

des Wvlffschen Tel .-Bur .) In amtlichen Washingtoner
Kreisen erwartet man keine Antwort auf die
letzte amerikanische Note,  und man hofft, daß
keine Antwort kommen werde , so daß die Auseinander¬
setzungen beendet wären und die Ausregung sich legen
könnte . .. . . ..

Die Presse  erklärt sich tm allgemeinen mit der
letzten nach Berlin gerichteten Mitteilung des Präsidenten
Wilson einverstanden.

Der Vorsitzende des Repräsentantenhaus -Ausschusses
für die auswärtigen Angelegenheiten äußerte : „Diese
Note  wird der Lage gerecht , und . wie ich glaube , wird
sie die Billigung des Kongresses sin de  n.
Es scheint mir , daß die Note tatsächlich den Streit über
den v °Bootkrieg beendigen wird , unter der Voraussetzung,
daß Deutschland die Bersprechungen erfüllt . Wir nehmen
die Versicherung Deutschlands an , aber wir können
nicht damit einverstanden  je in,  daß diese Ver-
sicherungen in irgendeiner Beziehung stehen sollen zu u n-
seren diplomatischen Verhandlungen mit
England.  Ich glaube nicht, daß Deutschland ein be-
dinqtes Zugeständnis zu machen beabsichtigt , sondern
lediglich die Anregung oder Hoffnung zum Ausdruck
brachte , daß wir die durch die britische Bsockade geschaffene
Lage aufzuklären uns bemühen möchten ."

Der Völkerrechtslehrer der : Columbia - Universiiat,
Stowell , sagt in einer Besprechung der deutschen Note,
di« er in „Neuyork World " erscheinen läßt : „Dte Note
beseitigt jeden Grund für einen Abbruch ." Zu i >er Sprache
der Note bemerkt er : „ , Ä . . . . ..

Wir müssen die bitteren Gefühle in Deutschland , di,
durch unsere unneutralc Handlungsweise hervorgerufe«
sind, bedenken, denn wir sind nicht neutral gewese « , als w»
England erlaubten, unsere neutralen Rechte am Handel mit Deutsch¬
land zu mißachten. Wenn Deutschland sich sitzt osten bereit erklärt
sich dem Völkerrecht anzubequemen, so sind die VerOtUtgte,
Staaten auf ihre Eyre verpflichtet , alle vernünftigen Maß.
nahmen, soweit sie können, zu treffen, um sich auch vo» de,
anderen Partei eine angeniessen« Anerkennung ihrer Recht«
zu sichern.

GtoweßH Besprechung ist um so bemerkenswe rter ^ al«
tt  gegen Denifchiaiid eingenommen ist.

4 . Die terstschen tziniermSnner der vlulkak vo « f
»arajewo.

Amtlich wurde am 12. Mat «n der Hauptstadt Bor-
niens und der Herzegowina , in Sarajewo , nachstehendes
Dokument veröffentlich ' , da » bet der Eroberung Serbiens
von den tzsterretchifch- ungartschen Truppen vorgesunden
wurde.

Belgrader Stadtverwaltung , Polizetabteilung, Nummer (ver¬
traulich) Belgrad, >?./«. 1914. . . . . . .

Dem Herrn Minister fiir Innere AngelegenheitenI Ich beehre
mich, Sie , Herr Minister, in Reuntnl» zu setzen, daß gestern abend
drei Per onen, gewesene Freischärler, zum Svetolik Savic, dem
Eigentümer der Blattes „Balkan« kamen, um ihm in Auftrag de,
Majors Herrn Tankosic zu übermitteln, daß er in gar keinem
Falle in seinem Blatte irgend etwas übes irgendwelche Verbinbun-
zen und Beziehungen des Labrinovie mit den hiesigen Person-
Ichkeiten und deren Bekannten verlauten lassen und überhaupt in
einem Blatte nichts schreiben dürfe, was irgend jemand
rnter den Serben kompromittieren könnte . Sonst würde
-» bös ausgehen. Indem ich Ihnen . Herr Minister. Obiges oer-
nelde, beehre ich mich zu berichten, daß ich Maßnahmen ergriffe«
,abe, um die Namen jener gewesenen Freischärler zu erfahren.

(Gez) Der Verwalter Belgrads . (Unterschrift unleserlich.)
Die Verbindung der Sarajewoer Mörder mit dem

königlich serbischen Major Tankosic wird also hier durch
rin amtliches serbisches Dokument neuerlich bestätigt.
Dieses Dokument ist auch deshalb besonders bemerk,ns-
wert , weil es beweist , daß bereits am 29. Juni 1914,^als«
am Tage nach dem Sarajewoer Attentat , der könsglich
serbische Major Tankosic Vorsorge getroffen hatte , um dre
bestehenden Verbindungen Cabrinovics mit Belgrader Per¬
sönlichkeiten in der Presse totzuschweigen.

-st Frankreich in Rußland voran k
Der französische Mintster Biviani hatte , wie die Koprn«

Hagener „Bcrlnrzske Tidende " aus Petersburg vom 12. Mai
meidet , mit dem Reichskontrolleur Pekrowsky eine lange
Besprechung über das wirtschaftliche Verhältnis zwischen
Frankreich und Rußland . Biviani betonte die Notwendig¬
keit, daß Frankreich eine günstigere Zollbehandlung er¬
fahre als andere Länder , und erklärte die BerettwMigkeit
des franzssischen Knpitals , bei der Hebung der natürlichen
Reichtümer Rußland » mitzuwirken
. -st Die irische Fra, « .

Im englischen Oberhause beantragte dieser Tag « der
Lord Loreburn,  daß das Haus seine tiefe Unzu¬
friedenheit mit der Verwaltung Irlands bekunden solle.
Er sagte , das Schloß in Dublin sei nur durch «inen Zu¬
fall nicht erobert worden . „Die Regierung war auf der¬
artige Ereignisse offenbar gar nicht vor . ereilet , obwohl di«
bewaffneten Paraden und Manövergefechte in den Straßen
von Dublin und die Verbreitung aufrührerischer Literatur
die Regierung hätte warnen sollen.« Lord Loreburn
verlangte eine genaue Untersuchung und meinte , Birrell
sei doch nicht der einzige Minister , der von den Vor¬
gängen in Irland Kenntnis gehabt hätte . Den Mangel
der Kontrolle im Parlament kritisierend , erinnerte er an
die Expedition nach Antwerpen , die Unternehmung auf
Gallipoli und in Mesopotamien , wo die Streitkraste
zersplittert und das Prestige vermindert wurde , und wo
Tausende von Menschenleben verloren amaen . ohn , daß



eilte gründliche Kritik erfolgt wäre, und ohne dag man
wisse, wer die Schuld trage. Dasselbe gelte jetzt auch von
Irland . Zum Schluß erklärte der Lord, er verfolge
in dieser furchtbaren Zeit das Ziel , einen ehren-
vollen Frieden zu erhalten,  sobald er sich er-
reichen lassen, upd bis dahin alle Opfer für die Truppen
im Felde zu bringen. - Lord Desart  sagte , er sei
tüaJ)reno bcs Ausstandes in Irland gewesen und sei höchst
erstaunt über die optimistische Auffassung, die in London
herrsche, Es heiße, daß der Aufstand vorüber sei. Der
"!8^" isierte Kampf möge vorüber sein, aber er glaube

°' e Gefahr weiterer Unruhen vorüber sei. Die
sungsten Ereignisse könnten wohl noch eine Mißernte von
Leidenschaft und Haß zur Folge haben. Die Sinn-Feiner-
Bewegung sei noch nicht ausgestorben, und man müsse
dagegen Vorkehrungen treffen.

. wird aus London gemeldet: James Connolly
und John Modermott, die letzten beiden Unterzeichner des
Manifestes der provisorischen Regierung in Dublin, sind
am 12. Mai vom Kriegsgericht verurteilt und erschossenworden.

«leine polittjche Tlachrlchlen.
■+ ■ Der „ Reichsanzeiger " vom IS . Mai veröffentlicht eine Be-

kanntmachung des Reichskanzlers , derzufolge die E i n f u h r von
Austern und Hummern , sowie von Miedern (Korsetten, Leibchen usw.)
aus Geweben von Baumwolle , auch gemischt mit anderen pflanz¬
lichen Spinnstoffen , verboten ist.

-s- Das holländische Kriegsdepardement teilt mit, daß für Juni
eine neue Regelung der Urlaubssrage  für die mobilisierte
Miliz geplant ist. Es werden ihr wieder periodische Urlaube er¬
teilt werden ; der Landwehrjahrgang 1913 wird anstatt am
' • Juni erst später , und zwar spätestens am 10. Juni , beurlaubt
werden.

-t- Aus Athen drahtet der Sonderberichterstatter des Mailänder
„Corriere della Sera " seinem Blatte , daß . nachdem Rordepirus
gemäß der griechischen Verfassung bereits in zwei Departements»
Goritza und Argyrokastro , eingeteilt worden sei, nunmehr ein neuer
königlicher Erlaß die Gouverneure beider Departements zu Prä¬
sekten ernannt habe , was den admintstrattven Anschluß an Griechen-
land vervollständige.

+ Laut „Echo de Paris " traf dieser Tage Im Lager von Mailiy
an der französischen Front der vom Zaren mit einer Sonder-
Mission  beauftragte General Fürst Orbiliani ein.
. , + Rach einer Bekanntmachung de, britischen Kolonialamt,
hat sich dl« Regierung von Jamaika  erboten, weitere
Truppen,u stellen und die Unkosten für alle Truppenteile der

®u f ^ ß***- Der gesetzgebende Rat von Jamaika habe be-
schkvssen, aus die Dauer von vierzig Jahren 1.» Millionen MarklAhi ' ttm ui hin L. ;_ ._ . ..jährlich zu den Kriegsausgaben bei.

+  Infolge der Geldknappheit hat die chinesische Re
das ganze Land ein Moratorium  oerkündet':"dtese°Uaßn?hm!
erstreckt sich auch auf die Banken in Ehina. — Wie die Peter«-
burger„Rowoje Wremja" aus Chardin meldet, hat di- Garnffon
»on Ztzikar, der Hauptstadt der nördlichsten Provinz China«, den
dtsherigen Gouverneur entfernt, einen neuen gewählt und die Un¬
abhängigkeit der Provinz Zizikar von der Regierung tn Pekingerklärt.

+ Wie da» Londoner Reuter-Bureau au, Washington er-
fahren haben will, hat der nordamerikanischr General Scott an
da, dortig- «rlegsamt berichtet, daß sein Versuch, «ln Abkommen
mit dem merikanischen General Obregon zu schließen, gescheitert sei.
CE» würden deshalb wahrscheinlich direkte Verhau dl «n g»«zwischen den Verelgitgten Staaten und der Re»

ng ^ arranza,  elngelettrt werden, tun dl« meLtlanisch,»renzfrage zu reget«.

Ker Ar leg.
verlustreiche erfolglose Angriffe der Franzosen vor
Vertun. "* ®in russischer Angriffsversuch bei Seldurg

vereitelt.
Große» Hauptquartier, den 13. Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Argoanen und Mao» fanden an einzelnen

Stellen lebhafte yandgranalen-ttämpfe statt. Versuche
de» Feinde», tn den Wäldern von Avocourt und Malan»
eourl Boden zu gewinnen, wurden vereitelt.

Lin feindlicher Nachlangriff südwestlich de» «Toten
Manne»- erstarb in unserem Infanteriefeuer.

Auf dem östlichen Maas-Ufer erlitten die Franzosen
bei einem mihglückken Angriffe am Steinbruch westlich
de» Ablain-Walde» beträchtliche Verluste.

Lin deutscher Kampfflieger schoß über dem Walde
»on vourguignon (südwestlich von Laon) einen feind-

Ja eiserner Zeit.
«tiegSroman von Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet.)
«r sah ihr fest in die strahlenden Augen. „Ja." sagte«,

dann, „,ch war zerstreut. Und raten Sie. warum?"
Sie gab keine Antwort, sah aber erwartungsvoll zu ihmauf.
„Weil," feine Stimme vibrierte leicht, „weil Ihre Schön»

heit mich bezaubert hat. Liane."
Wie ein zündender Blitz traf es ihn ans ihren Augen.
Lachend schlug sie ihm mit dem Federfächer auf den Arm

und wollte gerade etivaS erwidern, als mehrere Herren der
Gesellschaft sie umringten und sie in Anspruch nahmen Im
Davonschreiten lächelte sie dem Grafen freundlich zu und
rief: „Ach, koinmen Sie doch auch übermorgen in? Theater,
ich habe Benefiz! Ja ?" '

Er nickte ihr bejahend zu und sah dann, wie die ge-,
sainte Herrengesellschaft mit allen möglichen Galanterien
sich das Interesse der schönen Tänzerin zu erwerben suchte.

Lachend nahm Liane Srartell all die Huldigungen der
schwärmerischen Verehrer entgegen. Jnrmer ein bezauberndes
Lächeln auf den roten Lippen. Und doch schien es öfters
als schweiften ihre Gedanken ab. denn es glitt manchmal ein
bitterer, harter Zug über ihr schönes Gesicht, so bitter und
herb, daß er im starken Kontrast stand mit dem sonst so sie»
gesstcher strahlenden Lächeln.

Dich, lieber Junge," sagte Leutnant Berger
und schob Phili von Gordis einen tiefen Klubsessel hin wo»
rauf dieser Platz nahm und gespannt ins Gesicht seines Kölle»
gen sah.

Berger nahm ihm gegenüber Platz, zündete sich eine Ha»
»anna an und sprach dann: „Also. Phili, die Sache ivird
„inner ernster, bis morgen oder spätestens überinorgen stehen
wir auf den, Höhepunkt der Krisis!"

ßeutmmt Gordis zog finster die Augenbrauen zusammen.
„W«e? So meinst Du wirklich, es käme zum Krieg?"

»Gewiß kommt es das," meinte Berger gelassen ES
muß sogar kommen. Eine österreichische Note wurde an Ser»
bien gesandt, deren Beantwortung bi« spätestens morgen
Abend um 8 Uhr erfolgt sein muß." a

lithen Doppeldecker ab. Südöstlich von Armenkirres
wurde durch unser Abwehrfeuer am 11. Mai ei« eng-
Usche» Flugzeug zum Absturz gebracht und vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Bahnhofes Selburg wurde ein russischer

Angriffsversuch gegen die kürzlich genommenen Gräben
durch unser Artilleriefeuer im Seime erstickt. Mehr als
100 Russen wurden gefangengenommen.

Balkon - Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (W. T -B.)

Großes Hauptquartier . 14. Mai.
(W. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein Erkundungstrupp drang am Ploegteert -Wald

: (nördlich Armcntieres ) in die feindliche zweite Linie ein,
! sprengte einen Minenschacht und kehrte mit zehn gefange¬

nen Engländern zurück.

In der Gegend von Givenchy-en-Cohelle fanden
Mittensprengungen in der englischen Stellung und für
uns erfolgreiche Kämpfe um Graben und Trichter statt.

Auf dem üvestlichen Maasufer wurde ein gegen die
Höhe 304 unternommener französischer Handgranaten¬
angriff abgewiesen. Die gegenseitige Arliverieläligkeik
auf beiden Maasufern war lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger, die auf Mirovca und Doiran

Bomben abwarfen , wurden durch Abwehrfeuer ver¬
trieben.

Obekste heeresleilnna.

Die Tauchboote im April.
Berlin . 14. Mai . (WTB . Amtlich.) Die A-Books-

Erfolge im Monat April 1916 find: 96 feindliche Han-
delsfchiffe mit rund 225 000 Brultoregistertonnen sind
dnrch deutsche und österreichisch-ungarische Unterseeboote
versenkt worden oder durch Minen verloren gegangen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

-f- Italienische Angriffe am Monte San Michele
abgewiesen.

Wien, 13. Mai. Amtlich wird oerlautbart:
Russischer und Südöstlicher Kriegs»

scha upl a tz.Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Nordhang de» Monte San Michele wiesen unsere
Truppen mehrere Angriffe ab. Die Italiener erlitte»
schwere Verluste. Sonst keine besonderen Ereignisse.

bart Wien , 14. Mai . (WTB .) Amtlich wird verlaut-

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo wurde nachts ein

heftiger Handgranalenangriff der Italiener westlich von
San Martina nach hartnäckigem Kampf abgewiesen.

Sonst war die Gefechtstätigkeit gering.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

JHlfo: entweder Kr,eg oder Annahmeder Bedingungen
und für's letztere wird Rußland schon sein„Beto" sprechen'
wenn es seine eigenen Interessen wahren ivill. Es muß
Serbien beiftehe». Frankreich keimt ja schon seit langem
keine größere Sehnsucht, als wieder mit uns aiizubäudeln
dem hungert, wie es scheint, nach dentscher Prügel. Mit
deieen werden wir ja bald fertig. Aber diese Russeubalide
A» Rußland hängt der ganze Kitt!"

„Na. aber Berger." rief GvrdiS. „der Zar ivird doch nicht
einer solchen Ränberbande, einem Mordgesindel wie die Ser¬
ben, Hilfe leisten, der Zar, der Vetter des Kaisers?"

„Hahaha. da kennst Du Väterchen schlecht. Der ßar ist
ein Mensch ohne jede Tatkraft, der hängt von de» Großfür¬
sten ab. Diese Gesellschaft sinnt schon lange darauf hinaus
das Testanient „Peters des Großen" zu erfüllen: Dentsch-
land unter seine Knute zu zwingen. Aber wir wolle» denen
kommen, die sollen an Anno 1914 denke». Uns Deutschen
sind sie alle nicht geivachsen. alle nicht, kein Kosak, kein Russe
und Serbe nicht und keine Rothose! Deutschland Uber alles

Der kleine, behäbige Leutnant hatte sich in eine heilige
Begeisterung hiiieingesprvchen und fuchtelte bei den letzten
Worten aufgeregt dem Grafe» Gordis mit den Händen dicht
vor der Rase herum. Der blies den Rauch seiner Cigarette
von sich und schaute sinnend den blauen Ranch,völkchen nach
bis sie sich in der Luft zerteilten. J h

„Na. wenn es wirklich so kommen sollte, so werden avir
doch an England Hilfe finden!" sprach nun Phili. die Asche
von seiner Cigarette stäubend.

Berger räusperte sich und meinte gedehnt: „England!
Soll ich Dir meine Meimmg sagen: Der Engländer ist ein
Schurke — und wird sich als solcher betragen!"

„Aber ich bitte Dich, Berger! König Georg und unser
Kaiser sind doch blntsverivandt, sind doch eng befreundet.
Denk blos an ihr letztes Znsammelitreffeii bei der Hochzeit
der Prinzessin. Ich glaube bestimmt, daß um im Falle der
Not auf Englands Hilfe bauen können I"

„Du bist unerfahren. Phili ! Passe mal ans. was ich Dir
jetzt sage. Später, wenn die Presse von dem schmählichen
Verrat der Engländer an nns Deutschen berichtet, dann j
denke an Deinen alten Kollege» Berger zmlick! England ist >
der personifizierte NeidI Deutschland überflügelt es in al- i
lein, in Kultur. Handel und Wissenschaft Und mit seiner !
„Weltflotte" kann es di«unsenge wohl anfuehmen. Unsere '

-r  Russische Schlappe an der Kaukasus.
Konstantinopel. 12. Mai. Bericht des Hg»
An der Irak -Front keine Veränderung.
An der Kaukasus-Fron » konnte der

südlichen Abschnitt am TschoroukK  zmjj
wurde, seinen Rückzug teilweise sechs bis acht
östlich von seinen alten Stellungen zum Steh?»
Ein Gegenangriff des Feindes, den er
seinem rechten Flügel in der Stärke van zweir
ansführte. um seine alten Stellungen wieder
wurde sür ihn verlustreich zucüclge,chiagen.
tige Bewegung auf den anderen Abschnitten der

Ein feindlicher Toipedobootszerstörer, de»
Aiste der Insel Krusten  am 11. Mai treu»
ich infolge des Feuers unserer Artillerie entfern«
vichtiges Ereignis auf den anderen Teilen der

Italien» Unabkömmlichkeit am 3foti>-
3n einem großen ausführlichen Bericht net

Die der Sonderberichterstatter der „Tgl . Rdfck
Blatte aus Lugano vom 12. Mai drahtet, die st
Regierung eine Zusammenfassungder Leistun
talienischen Heeres seit März zu dem Zweck '
tungen als eine mit dem deutschen Ansturm auk
jleichlaufende italienische Offensive hinzustellen und
eich davon zu überzeugen, daß Italien zur En
«er Verbündeten durch seine Offensive an der
Zront am Jsonzo sein Möglichstes getan hat. A
»ffentlichung sei neuerdings ein Beweis für den
etzten Druck Frankreichs auf Italien wegen ei
eistung, obwohl Cadorna in Bari» ^ ruope„ft
doch rundweg abgelehnt hatte.

Lokales and Provm«,
Herborn , 15. Mai . Wir kommen heute tf

die interessanten Mitteilungen zurück, die uns
Bürgermeister B i r ke n d a h l in der letzten U
ordneten -Sitzung am vorigen Freitag inbezug
Lebensmittelversorgung  im Kreise
besonderen in unserer Stadt gemacht hat . Zu
tonte der Herr Bürgermeister , daß es ihm unter
großen Schwierigkeiten bisher immer noch gelun
Lebensmittel der verschiedensten Art in ausr "
Menge für unsere Einwohnerschaft zu beschaffen,
rechne damit , daß es ihm auch in Zukunft gelingen
eine direkte Not an Lebensmitteln in unserer Sta
Möglichkeit fernzuhalten und versuchen werde, :
mittel im freien Handel hereinzubekommen . M
halte er die im Kreise gehandhabte Verteilung
bensmittel in Stadt und Land gleichmäßig auf di-
zahl der Bevölkerung nicht für richtig, denn es we
hiesigen Geschäftsleute mit ihrer auswärtigen Ku
völlig entfremdet , weil sie an diese keinerlei Lebe
mehr abgeben können und demzufolge auch ein
tausch ländlicher Erzeugnisse mit anderen Lebens
in der Stadt wegfallen müsse. Es muß unter
Verhältnissen eben leider als strenge Pflicht unserer
schäftsleute angesehen werden , daß keinerlei Lebens
die für unsere Einwohnerschaft bestimmt sind, a,
Landbevölkerung abgegeben werden , da ja jede Gel¬
des Kreises für ihre Kopfzahl entsprechende Menge,
bensmittel zur Verteilung überwiesen erhält . — Z~
auf die Brotoersorgung  in unserer Stadt,
dem Herrn Bürgermeister bisher möglich gewese,
jeder Woche 528 Brote (in letzter Woche sogar 660
unsere Bürgerschaft abzugeben und er hofft , daß ihm
Möglichkeit noch eine Zeitlang gegeben sein wird. -
Kartoffelsrage,  die allgemein soviel unn
Kopfzerbrechen verursacht habe , ist zur vollsten Zu' '
heit aller Kreisinsassen bereits gelöst und wird jede
Haltung ihren benötigten Bedarf an Kartoffeln au,
halten . — Am allermeisten Sorge und Arbeit Hab
Fleischfrage  im Gefolge gehabt . Nachdem im
zen deutschen Reiche die Fleischversorgung im V
grund steht, hat man auch in unserem Kreise dafü
sorgt und darauf hingearbeitet , daß die Versorgung
serer Kreisbewohner mit Fleisch in geordnete Bahne
lenkt worden ist. Das im Dillkreise erzeugte Schl
wird nicht mehr wie seither an die Sammelstelle

blaneii Fimgens fressen die englischen Matrosen mit
»nd Haar. Und sieh, das wurmt und nagt an England
es den deutschen Fortschritten ruhig znsehen muß, es ist
feige, uns offen eine Fehde zu erkläre», nun wird es
Gelegenheit auch mit den Anderen den Stein auf iui$
feil. Aber — so wahr ich Soldat bin, deutscher Sold«
sage es bei meiner Ehre: Dieser Stein wird abprall«
de», Felsen der Einigkeit, der Kraft und des deutsche
tes, er soll und ivird abprallen»nd ziirückschlagena»i
sere Feinde, und diese zermalmen und vernichten; eher
len wir nicht ruhen bis die'ganze Sippe, die ganze
tückische Bande zu unseren Füßen liegt! Es wird unge
Opfer fordern, dieses Werk, aber ich weiß, daß es
sonst geschieht. Phili, ich sage Dir - "

„Gott, Du bist ja rein Feuer und Flamme!" »nte
jetzt Leutnant Gordis den erregten Redestrom Bergers. .
meint. Du wärst schon mitten im Gefecht und f"
braitf los. Das ist ja recht schön, aber hör mal, das
England will mir nicht recht in den Kopf hinein." 4

„<Sooo! Als ob sich der alte Berger schon einmal get
Dieser Greg, dieser verschlage,ibfte aller Diplomaten!
Du vielleicht—"

In demselben Augenblicke wurde Berger inmitten!
Worte durch den Eintritt mehrerer Herren unterst
Noch eine Weile plauderten sie über andere iiebensii-
Dinge. Dann verließen die beiden den Rauchsalon. A
wieder in das glänzende, rauschende Gewühl der Fest
schaft zu mische».

2. Kapitel.
DaS Königliche Theater war bis auf den letzten

dicht besetzt. In dem kolossalen Raum herrschte eines
Atmosphäre. Die Luft war diirchräuchert von den
Pariser und Orientalischen Parfüms, das den el
Weltdamen eiitströnite. Wie daS wogte und rauschte. U
lachende, strahlende Gesichter, nickende Plenrensen,
colieres, kostbare blitzende Geschmeide. Elegante Heften.
Kavaliere, mit glatten, höflichen Wollen und weltmä"
Manieren.

(Fortsetzung folgt .)



■ s M tmb non dort wieder zurückgeschickt
. ^ ',,',,,0  gelangen , sondern das zur Fleisch-

- Kreisbewohner benötigte Schlacht
tg u'!!‘ ,n dieser Woche ob im Kreise selbst

^ " kommen und nur das überschüssige Vieh
ililÛ dDn Viehhandelsverband adgeliefert

MlnkfUst zzri:" '.habung der Fleischversorgung
.W .^ Versuch gewesen , der unbedingt der rich-
' ^ ^ p-ner vereinfachten , verbesserten Regelung

“Vaimö die Wege zu ebnen , welch letzteres
-schveN lungen ist. Für unseren Kreis werden

i 4 Rinder , 25 Kälber , l Schaf und
Aö̂ entb' - Megger zur Verteilung kommen , die

h„n aesetzlichen Höchstpreisen einkaufen und
Lieh das Fleisch zu den Höchstpreisen ver-

'lge " ^ „ d zwar nur gegen Vorlegung eines
Mnen ' hem 22 . Mai d. Js . in Kraft tritt,

i/e im Kreise sind bei der Fleischversorgung
mit einbegriffen , vielmehr wird für diese

§reiŝ oon  Dillenburg aus geliefert . Auf
benötig»tu sgeoölferung unter 6 Jahren entfallen

Kopl " d den über 6 Jahre 750 Gramm wöchent-
^Metzaer sind verpflichtet , das Fleisch von dem
^imidenen Schlachtvieh nur an Einheimische
0 .[2hnrb ui verkaufen ; nach außerhalb darf ohne

des Fleisches beim Königlichen Landratsamt
Ä ra  nichts versandt werden . Zuwiderhand-

nnfton die Entziehung des Schlachtviehes zur
TVidurck daß das Vieh aus dem Kreise auch

kk desselben zur Verteilung kommt , also nicht
■?Z „ ren gefahren wird , werden Gewichtsverluste,
^ansvortkosten und Handelsfpesen für die Metzger

»ifhfiätftc verschwinden , sodaß auch dle Ver-
£ . be5  Fleisches in den Genuß der Höchstpreise ge-

^, -n Wie von Seiten der Regierung angeordnet
ist müsten auch in unserer Stadt alle Metzgereien

iBrWäufer sich einer Durchsuchung unterziehen und
^ Vorgefundenen Fleisch - und Wurstwaren der

überlassen — Diese Woche werden in unserem
. die S e i f e n ka r t e n zur Einführung ge-
L nQCf, welchen jedem Kopf der Bevölkerung der

K von 100 Gramm Feinseife und 500 Gramm
■e Seife oder Seifenpulver zusteht , d . h . nur soweit
vorhanden ist.

Zen vorstehenden interessanten Ausführungen, ^ die
Brworufen ausgenommen wurden , folgte dann noch
«armer Avpell an die Anwesenden , doch mit allen
■en in Bekannten - und Freundeskreisen dahin zu
n daß alles nur iraendwie entbehrliche Gold  an

Gold-mkaufsstelle in Dillenburg zur Ablieferung ge-
-- denn es sei doch unsere Pflicht , gleich unseren
m  Kämvfern draußen im Felde auch daheim die

m bringen , die wir zu bringen in der Lage sind
wie es zum Wohle unseres Vaterlandes nötig ist . —
klauben uns mit der gesamten Bürgerschaft eins zu

- wenn wir hier öffentlich einmal dem aufrichtiaen
für die überaus großen Bemühungen auf dem Ge¬
her Lebensmittelversorgung in unserer Stadt seitens
s Herrn Bürgermeisters Ausdruck geben und zu¬
hoffen, daß es letzterem auch fernerhin gelingen
einen Notstand an Lebensmitteln von unserer

fernzuhalten !)
h Frankfurt <*. M . , 14 . Mm . Die Depesche des
edierenden Generals über die Bestandsaufnahme der
waren bat wie ein stauberstab olle die verborgenen
! ans Li» t des Tages gelockt. Noch am Freitag
, bekam man allerorten die Antwort : „Es ist nichts
Nls aber zwei Stunden später die Abendblätter den

4 der Depesche brachten , kam Leben in die „Bude " ,
gar erst am Samsiaa früh schaute das erwachte Frank-
Quf Berge von Schinken, glänzende Schnüre von Wursten
tat Dauerware und bochstaebende Pyramiden oon Kon--
büchlen. Zwar sündhaft teuer alles , meistens „aus-

Ware ; aber es war doch wenigstens was da.
ebne Fleisch- . Fett - und Brotkarte gibt 's etwas . Woher
Nacht das alles k"M ? Nur die Depesche des Generals
og das Wunder . Wenn nun noch eine dauernde
dikvuna der Höchstpreise hinzukäme , dann würden wohl
ganz andere Vorräte zum Vorschein kommen . Man
aber jetzt wieder, w o die die großen Vorräte steckten.

0 Fulda , 14. Mai . Der Mörder des am 15. Februar
! bei Niestg erschossenen Försters Romanus,  der
"er . Hermann Ebender,  wurde am Freitag Abend
Beendigung der Auslieferungsoerhandlungen mit Hol-
oon der Grenzstation Sittard hier eingeliefert . Eine

!Menge Neugieriger hatte sich am Bahnhof eingefunden.
Mörder wurde noch am Abend einem längeren Verhör
Sofien. Von der Mordgesellschaft Ebender sind nunmehr
Mitglieder bis auf Wilhelm Ebender , der noch nicht
lbni wu-de, verhaftet bezw. abgeurteüt worden.

Reiskirchen , 14 . Mai . Bei der Ausübung seines
stes erhielt der 51jährigss Polizeidiener Schneider
licherweile von unbekannter Hand einen Schuß in
«uft , der nach kurzer Zeit den Tod des Mannes her-
hrte.

. , Aus dem Gerichkssaal.
^erzeh» Millionen Mark Geldstrafe . Das Reich».

Qm Freitag nach einer Meldung von „W . T .-B ." die
wn des Fabrikanten Ernst Boettichsr  in Eitorf , der vom
u« >cht Bonn am 18. Dezember 1915 wegen fortgesetzter
U,̂ ? " *insteuerhinterziehung  in drei Salten zu

von mehr, als dreizehn M >l l t o n e n M a r k -und
fl ^ ualb Jahren Gefängnis  verurteilt und außerdem
„ ähnlicher Höhe erkannten Geldstrafen fetner beide» Mit'

811 als haftbar erklärt worden war , verworfen.

Der 2. Kriegsfrühling.
Frühling ist es wieder worden;
Wie erhebend schallt der Vögel Sang,
Und der Lerchen Jubilieren ! —
Tausend Siege triumphieren,-
Friede , Friede , ach wie lang?

Frühlings freude hat erfüllet
Wieder das betrübte Herz;
Siegen ist das Ziel des Strebens;
Ja , der Feind , er droht vergebens,
Wütet er auch allerwärts!

Sensenmann hält reiche Ernte,
Ob auch rings das Leben blüht.
Ach! der Krieg, er fordert viel;
Wann ?er endlich schweigen will?
Unv den Frieden er wohl flieht ? —

Fröhlich muß doch wieder werden,
Was jetzt seufzt und fleht und weint!
Jauchze dann o Kind der Sorge » ,
Wenn im dritten Frühlingsmorgen,
Wenn des Friedens Sonne scheint!

- (Von einem Fahnenjunker .)

Aus aller Wett.
ich Die Sommerzeit in Lcknveöen. Durch Regierungs->wurde j„ Sckweden die Sommerzeit Angeführt und
^lür dje Z ît vom 15. Mai bis einschließlich 30. Sep-

t,® in  schweres Schadenfeuer brach, wie „Progrss"
»7°ul°n meldet , in einem industriellen Werke m

aus . 2500 Ballen wurden eine Beute der
®as  Feuer griff auf eine Schiffswerft über,

verbrannten . Personen kamen nicht
dagegen ist der Sachschaden sehr beträchtlich-

Aus dem Reiche.
-st Lieferung von künstlichen Oüngemittekn Der

Dundeswt hat am 11. Mai eine Bekanntmachung erlaffea.
nach der die §8 2 bis 5 der Verordnung betreffend Ein¬
wirkung von Höchstpreisen auf lausende Verträge vom
11. November 1915 auf Verträge über Lieferung
von künstlichen Düngemitteln  entsprechende
Anwendung finden . Bisher konnten Händler , die laufende
Verträge mit Herstellern nach der einen und mit Ver-
brauchern nach der anderen Seite abgeschlossen hatten,
die beide über dem Höchstpreis lagen , vom Verbraucher
nur den Höchstpreis fordern , mußten dagegen dem Her-
steiler den höheren Vertragspreis weiterzahlsn . SKjer
Unbilligkeit wird durch die Verordnung ein Ende geinacht.
Die erwähnten Paragraphen der Bekanntmachung vom
11. November 1915 ermöglichen die Anrufung eines Schieds-
gerichts , das nach freiem Ermessen entscheidet , auch für
Verträge , die nicht mit einem Verbraucher abgeschlossen
find . Auf Verträge , die nach dem 11. Januar — dem
Tage des Inkrafttretens der geltenden Verbraucherhocyst-
preise für künstliche Düngeinittel — abgeschlossen wurden,
oder bei denen Lieferung vor dem 13. Mai 1918 erfolgt
ist, erstreckt sich das durch die vorliegende Bekanntmachung
gewährte Zugeständnis nicht. Auch bei Verträgen mit
Verbrauchern , die bisher sich automatisch nach dem Höchst¬
preis ermäßigten , tritt jetzt im Streitfalls das Schieds¬
gericht in Tätigkeit . (W. T .-B .)

+ Französische Gewissenlosigkeit . Die deutsche
Heeresleitung hat vor längerer Zeit angeordnet , daß im
besetzten  F r a n kr e i ch nur solche französischen Kriegs-
gefangenen verbleiben dürfen , die wegen der Schwere
ihrer Wunden nicht transportfähig sind . Einige Kranken¬
wärter sind diesen Schwerverletzten zugeteilt , aue
übrigen französischen Gefangenen sind in Lager rm
Innern Deutschlands übergeführt . Die wenigen im
besetzten Frankreich befindlichen kriegsgefangenen
Franzosen genießen die gleichen postalischen Rechte
wie die Gefangenen in Deutschland . Ihre Namen
werden der französischen Regierung mit denen der an¬
deren Kricgsgefangenen ohne Verzögerung mitgeteüt.
Trotzdem will in Frankreich der Glaube nicht verschwin¬
den, daß viele Tausende gefangener Franzosen im be-
setzten Frankreich verborgen gehalten würden . Die
französische Presse geht sogar so weit , Gegenmaßregeln
von der Regierung zu fordern . Die Schuld an der
Verbreitung dieses Wahnes , der Tausende von Fa-
milien immer wieder mit grundlosen Hoffnungen
erfüllt , trägt allein die französische Regie¬
rung.  Sie weiß sehr wohl , daß dis angeblich
im besetzten Frankreich geheim zurückgehaltenen Franzosen
tatsächlich ohne Ausnahme tot  sind . TroA
dem läßt sie durch ihre Auskunftsstellen , ia selbst durch
diplomatische Vertreter im neutralen Ausland immer
wieder die Lüge verbreiten , daß im besetzten Gebiete ge¬
heime Lager bezw . Depots kricgsgefangener Franzose»
wären , in denen jede Korrespondenz untersagt sei. Die
Absicht dieses Vorgehens ist klar . Da in Frankreich
keine  V e r l u st l i st e n veröffentlicht werden , ist die Be¬
völkerung über die ungeheuren Verlustziffern im unklaren,
und die Negierung sucht ihr die Wahrheit so lange al-
möglich zu verbergen . Das Gewissen der französischen
Machthaber scheut selbst davor nicht zurück, Tausende von
Familien den Seelenqualen einer Ungewißheit auszu¬
liefern , der gegenüber die Gewißheit des Verlustes eine ,
Erlösung bedeuten würde.

-ff Die Lage der deutsche » Missionare . Der Berner
„Bund " schreibt : Die B a s l e r Mission  Indiens ist
zurzeit in einer mihlichen-Lage , weil sie gezwungen wurde,
sich jedes Rechtes auf ihre Liegenschaften , überhaupt au
abes , was zum Miffiouswerk gehört , zu begeben . Aus
der Goldküste wurden die deutschen Missionare bei ihrer
Arbeit belassen, aber aus Indien ausgewiesen . In Japan
läßt man sie ruhig weiter arbeiten . In Togo darf in der
deutschen Schule sogar der deutsche Unterricht fortgesetzt
werden , dagegen haben in Südwest -Afrika und in Ka¬
merun die deutschen Missionar « wie Anstalten schwer zu
leiden.

Oie Jungfrau Maria als die Patronin Bayerns.
Der apostolische Pronuntius Kardinal Dr . Frühwirt teilte,
dem „Bert . Tagebl ." zufolge , den Bischöfen und Diözesen
Bayerns mit , daß auf Antrag und Bitten des Königs
Ludwig III . von Bayern der Papst die heilige Jungfrau
Maria zur Patronin Bayerns erhoben hat , und daß
dieser in Zukunft ein eigenes Fest , am 14. Mai , für das
Königreich Bayern mit allen Privilegien eingesetzt worden
ist, deren sich die k -rtroni Principales erfreuen.

Professor Karl Schworzschild gestorben . Der Di-
rektor des Potsdamer aftrophystkalifchen Observatoriums,
Geh . Regierungsrat Professor Dr . Karl Schwarzschild , der
aus Frankfurt a . M . stammte , ist am Freitag im Auguste-
Biktoria -Krankenhause zu Potsdam an den Folgen einer
Krankheit gestorben , die er sich im Felde zuzog . Geheim-
rat Schwarzschild stand im 43. Lebensjahre und nahm als
Artillerieoffizier am Feldzuge teil . Er war im Februar
zum ordentlichen Honorarprofessor der Berliner Universität
ernannt worden und seit 1912 Mitglied der Akademie der
Wissenschaften. Bon seinen Hauptwerken sind „Die Me-
thodik der Bahnbestinimung der Doppelsterne " und „Die
Untersuchung zur geometrischen Optik" hervorzuheben.

wegen Fleischhinlerziehung verhaftet . Der in den
letzten Tagen in der Presse genannte Metzaermeiltn

Sommer in Äöln wegen umfangreicher Fleischymler-
ziehungen , deren er überführt wurde , verhaftet worden.
Die behördlichen Untersuchungen dauern fort . ,

+  Augenlgleisung . Mach amtlicher Mitteilung ent¬
gleiste Freitag vormittag gegen 9 Uhr bei der Durchfahrt
des Zuges 7342 durch den Bahnhof Barmen -Heubruch ein
fremder Wagen , der sodann noch weitere fünf Wogen
zur Entgleisung brachte und nicht unerheblichen Material¬
schaden verursachte . Personen wurden nicht verletzt. Die
Ursache steht nach der amtlichen Mitteilung noch nicht fest.
Rach einer anderen Ang a be soll Achsenbruch vorliegen.

Dermijchtiü
«on der zerstörenden Tätigkeit der Lebewesen ia

der © eologte “ schreibt Dr . E . Wildjchiey in „Unsere
Welt " (Zeitschrift des Kepterbundes ) folgendes:

Schüttet man auf einen Garten - oder Ackerboden eine
lose Aschenschicht und untersucht sie nach einigen Jahren
wieder , so findet mau , daß sie mittlerweile unter die
Erdoberfläche gerutscht ist. Und das geht mit jedem Jahr
so weiter . Das war zuerst Darwin ausgefallen . Und ats
denkender Naturjorjcher leitete er sofort ein Ermittlungs¬
verfahren ein „gegen Unbekannt " . Im Laufe längerer
Beobachtung gelang es ihm schließlich auch, den Tater
zu ermitteln und zu überführen . Und wer war es i —
Der Regenwurm 1 Recht merkwürdig , ' nicht wahr t
Aber lütte , betrachten Sie auf Ihrem nächsten Spazier«
aang den Ackerboden einmal genauer . Da finden S »e
überall die winzigen , kleinen , gedrehten und ßf»
wundenen Erdhäuschen auf dem Boden liegen . S»
sind die Kothäuschen der Regenwürmer . Dieser brave
Wnrm frißt sich in des Wortes verwegenster Bedeu-
tung direkt durch die Erde hindurch , in ähnlicher Weise
wie in den allen Märchen das Kind sich durch den Brei
hindurchfutteru muß . Der Huinusboden enthalt immer
organische Stoffe , und diese werden oon dem Magensast
des Tieres herausgelost und zu Verdauungszwecken ver-
wendet . Natürlich werden dabei auch die Erdpartikelchen
noch mehr zerkleinert , zum Teil auch wohl durch den
Magensaft chemisch zersetzt. Schließlich kriecht der Wurm
an die Oberfläche und lagert dort die unverdauten Masten
wieder ab . Was so der einzelne Wurm leistet, ist ja nicht
überwältigend viel . Aber auch hier gilt das Wort:
Masse muß es bringen 1" Die Anzahl der Regenwürmer
sind bestimmt worden , die auf einem Morgen Ackerland
leben . Ein paar Zentner sind da herausgekommen , so¬
weit ich mich entsinne . Und gesegnet ist ihre Verdauung,
mit vereinter Kraft vermögen sie etwas vor sich zu
bringen ! Ag1a >la nennen ihn die Zootogen , d. h. Land-
bebauer . Und das mit Recht . Darwin hat beobachten
können , daß eine Aschenschicht durch ihn im Lause oon
4 Jahren um 2 Zentimeter tiefer gesunken ist.

Geschichtskalender.
Donnerstag , ll . Mai . 168«. Cito o Guericke, Physiker.

1 Hamburg . — 1859. Johann Erzherzog von Oesterre-ch, deutscher
Reichsverweser , st Graz , — 1885. Ferd . Hiller , Komponist , * Köln-
— 1913. Beginn der „Verständigungskonferenz " in Bern . — >915.
Erstürmung einer „wichtigen " Höhe östlich Ype r »
durch die Deutschen . — Al . e seind ' ich ° n Durch-
bruchsversuche bei Bermeiies der Loretto - Höhe,
Abiain , Tarency gegen unsere Steilungen nörd¬
lich Arras unter schwerste » Berluste » für die
Franzosen abgeschlagen . — An der Bzura ein
russische » Bataillon beim Neberschreiten de»
Flusses vernichtet . - Fortsetzung drr Verfolgung
zwischen Weichsel und den Karpathen . Etn Ba-
taillon de » *■ G a r d « r egtm e n ts j . F nimmt i»
Offiziere und 4500  Russen gefangen , erbeutet
4 Geschütze , eine bespannte Maschinengewehr«
kompagnie und viel Material . Die in den Kar-
pathen beidersett » des Stryj kämpfenden Truppen
werfen den Feind aus seinen Stellungen . Rück¬
zug der russischen Karpathensront det Turka , «m
Orawa » und tm Opor - Tal «. — Feindliche An«
ariffe der Dardanellen - Expedition brechen
wiederholt unter schweren Verlusten zusammen
— Türkische Erfolge im Kaukas us - Gevtet in tut
Gegend von Olit ).

Vertrag , 1Z* Mat . 1496. Gustav Wasa, König von
Schweden , * Lindholmen, Upland. — 1670. August der Stark«
Kurfürst von Sachsen, König von Polen , * Dresden. — 1845,
H. SB. Schlegel , Dichter und Uebersetzer, f Bonn . — 1871. John
Fr W . Herschel, Naturforscher und Astronom, f London . — 1908.
Prinzessin Friedrich Karl oon Preußen , f Friedrichroda. — 1911.
Karl Baedeker, Verleger, st Kennenburg bei Eßlingen . — 1918.
vestlich Ppern wird « in englischer Stützpunkt
genommen . — Starker französischer Angriff bei
Eroix - dea - Carmes ( zwischen Mao » und Mosel)
abgeschlagen . — Di « Armee v. Mackensen erreicht
auf der Verfolgung die Gegend vom unteren
Wislok bis Kslbaszowa . Die Russen verlassen
d e s h a l b i h r e S t e l l u n g e n nördlich der Weichsel»
woraus die Armee Woyrsch in die Gegend südlich
und nordwestlich Kielce ( Südpolea ) aelanat

Weiiburger Vetlerdienst.

Wettervorhersage für Dienstag , den 16. Mai : Vor¬
wiegend wolkig , zeitweise auch trübe , Regensälle , kühl.

Letzte tfoctinctiten.
Amerika und der Handel der Neutralen.

Newyork , 14 . Mai . Meldungen aus Washington
erklären , daß die Vereinigten Staaten augenblicklich nicht
in der Lage sind , den Ententemächten irgendwelche Be¬
dingungen für den Handel mit den neutralen Ländern
zu stellen . Falls nämlich die amerikanische Regierung
irgend etwas unternehmen würde , so könnte dies leicht
den Anschein erwecken , als ob die Ankündigung der deut¬
schen Note , eventuell den Tauchbootkrieg wieder aufzu¬
nehmen , einen Druck auf Amerika ausgeübt hätte.

Die Rüstungspropaganda in Amerika.
London , 14 . Mai . (WTB .) Das Reutersche Büro

meldet aus Newyork : Am Samstag nachmittag fand ein
Demonstrationsumzug von 160 000 Menschen zu Gunsten
der Vergrößerung der amerikanischen Armee statt.

Für die Schristleitung verantwortlich : ft . ftlofe , Herborn,



Die schwere ArülKrie tm Kriege.
Don Oberingenieur L . E . fj e t) m o n n.

Ungeahnte Steigerung der Leistung hat in diesem
Kriege die schwere , Artillerie dargetan , die selbst unseren
Feinden trotz ihrer unitangreicken Spionageorganisation
völlig unbekannt geblieben war . Ebenso groß wie die
technische Wirkung war daher denn auch bei unseren
Feinden die moralische , als unsere 42 -Zentimeter »Mörser,
die österreichist ! - ungarischen 30,5 -Zentimeter -Motorbatterien
und schließlich unsere „weittragenden " Geschütze gegen
Dünkirchen , Belsort und Verdun zu feuern begannen.
Diesen Mörserarten haben unsere Feinde nichts Aehnliches,
geschweige denn Gleichwertiges gegenüberzustellen , und nur
das „weittragende " Geschütz wird in Ioffres Berichten
öfters erwähnt , hauptsächlich in den Artilleriekämpfen bei
Verdun , wobei es gegen den Bahnhof von Conflan » ge¬
richtet war , inzwischen aber von uns erobert wurde.

Der wesenliche Unterschied zwischen Haubitze oder
Mörser und weittragendem Geschütz besteht darin , daß die
ersteren im Steilschuß mit kleiner Anfangsgeschwindigkeit,
die andern aber im Flachschuß mit großer Anfangs¬
geschwindigkeitfeuern . Al « populärstes Beispiel ist schon bei
Lüttich der neue 42 Zentimeter -Mörser , die „dicke Bertha " be¬
kannt geworden . Seine und der anderen Mörserarten
Aufgabe ist es , starke Vetondeckungen , Panzertürme ^ Ge¬
wölbe und tief unter der Erde liegende Unterstände mit
Steil - oder Wursschuß von oben zu zerschmettern und zu
sprengen : da sie große , schwere Geschosse mit starker
Sprengladung verfeuern , die nicht weit , aber sehr hoch
fliegen , genügt eine verhältnismäßig geringe Anfangs¬
geschwindigkeit und eine entsprechend schwächere Ladung
zum Abfeuern . Die Mörsergranate soll erst mehrere Meter
rief in das Ziel eindringen , ehe sie explodiert , war durch
die ihr innewohnende bohrende Wirkung erleichtert
wird . Diese Bohrwirkung kommt durch vielfache
Umdrehungen des Geschosses um feine Längs¬
achse zu stände , indem das Geschoß vor seinem
Austritt aus dem Rohr den spiralförmig in das letztere
eingeschnittenen Gängen folgt . Nimmt man für einen
der großen Mörser die Entfernung vom Geschütz bis zum
Ziel auf 12 000 Meter an und den Elevationswinkel des
Geschützrohres auf 60 Grad , so ergibt sich eine Geschoß¬
bahn , deren Scheitelpunkt annähernd 6000 Meter hoch
über der Wagerechten zwischen Eeschützstand und Ziel
liegen dürfte . Bei einem angenommenen Geschohgewicht
von zirka 700 Kilogramm kann sich auch der Laie einen
Begriff von der Kraft machen , die einem solchen Geschütz
Innewohnt , und welche die explodierende Granate äußert.

Mörserrohre haben 10 bis 15 Kaliberlängen , das
beißt ihre Länge beträgt das 10- bis 15 fache ihres Ka¬
libers . Für die „dicke Bertha " ergäbe dies mithin eine
durchschnittliche Rohrlänge von 5,25 Metern . Im übrigen
werden sämtliche Konstruktionsdaten dieses fürchterlichen
Geschützes streng geheim gehalten , und obige Angaben
können nur zur Gewinnung eines allgemeinen Begriffes
über die Wesensart der neuen Steilfeuergeschütze geben.

Während beim Heere die 15-Zentimeter -Feldhaubitze
schon zu der schweren Artillerie zählt , gehören bei der
Marine noch die Kaliber bis zu 15 Zentimeter zur Mittel¬
artillerie , und das schwere Geschütz beginnt erst beim 21er.
Bei der Verwendung im Landkrieg kann aber ein Teil
der Mittelartillerie der Flotte auf fahrbare Lafetten ge¬
setzt werden . Die schwere Schiffsartillerie besteht aus
Echnellade -Kanonen , von welchen das 30,6 -Zentimeter-
Geschütz noch einen Schuß in der Minuie abfeuern kan » .
Ein » dieser weittragenden Riesengeschütze ist von uns zu¬
erst gegen Dünkirchen in Tätigkeit gesetzt worden und hat
lange Zelt den überraschten Feinden ein Rätsel aufgegeben,
wenn gleich die Franzosen in ihren eigenen 30,5 -Zenti-
meter - Geschützen von sogar 60 Kaliberlängen und
34 Zentimeter - Geschützen von noch geheim ge¬
haltener Kaliberläng «, und auch die Engländer erst
recht in ihren 34,3 - und 38,1 -Zentimeter -Schiffsgeschützen
non nur 45 Kaliberlängen ebenfalls Kanonen besitzen , die
gleiche Leistungen wie unser „ langer Max " gegen Dün¬
kirchen vollbringen müßten . Mit ihrem neuen 38-Zenti-
meter -Geschütz . mit dem die „Queen Elizabeth "-Klasse be¬
waffnet ist, scheinen die Engländer bei den Dardanellen
schlechte Erfahrungen gemacht zu haben , denn das Schiff
wurde wegen Schäden bei der artilleristischen Ausrüstung
zurückgezogen.

Diese weittragenden Schiffsgeschütze haben im gegen¬
wärtigen Kriege auch auf dem festen Lande mannigfach » Ver¬
wendung gefunden , in Flandern zur Küstenverteidigung
und zur Störung des Feinde » hinter seiner Front (Dün¬
kirchen und Belsort ) und bei Verdun von seiten der Fran¬
zosen zum Aufhalten unserer Angriffe gegen das Forts-

Selände oder von unserer Seite zur Beschießung von fern-egenden Festungen selbst (Reims und Verdun ).
Die große Tragweite der modernen Riesengeschütze

wird erzielt durch hohe Anfangsgeschwindigkeit der Ge¬
schosse und diese wieder durch entsprechende Verlängerung
der Rohrlänge , di«, wie bei dem besonders langen fran¬
zösischen 80,5 -Zen îmeter -Geschütz, Modell 1906 , sich bis
auf 18,30 Meter belaufen kann. Aus 35 Kilometer Ent¬
fernung ist, wie seinerzeit berichtet wurde , Dünkirchen
beschossen und das Ziel , die Hafenanlagen , genau getroffen
worden . Dazu gehören denn auch gewaltige Puloer-
ladungen , die beispielsweise beim englischen 38,1 -Zenti-
meter -Geschütz zirka 205 Kilogramm betragen , und da»
damit Granaten von 885 Kilogramm Gewicht verfeuert,
die mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 760 Metern in
der Sekunde die Rohrmündung verlassen . Bliebe diese
Geschwindigkeit die gleiche , so benötigte das Geschoß zur
Zurücklegung einer Entfernung von 35 Kilometern rund
46 Sekunden; da aber die Flugbahn gekrümmt und mit-
hin länger und die Geschwindigkeit am Ende abnimmt,
kann man für diese Entfernung eine volle Minute Flug¬
zeit annehmen . Rahe der Mündung werden von 38-
Zentimeter -Granten Panzerplatten , je nach Material , von
1,25 Metern bi » 1,63 Metern Stärke durchschlagen , auf
8000 Meter noch 40 Zentimeter dicke Panzerplatten und
auf 10 000 Meter immer noch 34 Zentimeter starke Panzer.

Di « Leistungsfähigkett unserer eigenen Riesengeschütze?!aber eine noch höher«, daher denn auch da»maßlos«
taunen und di « Zweifel an seiner Existenz bei unseren

Feinden » >l» c» seine ersten Proben ablegte . Das Kaliber
«llesti tut '» eben nicht ; die Konstruktion der Kruppschen
Geschützrohr » können die Engländer Mangel » geeigneter
Materialbearbeitung nicht nachmachen . Ihre Rohre haben
infolge ihrer Konstruktion eine sehr kurze Lebensdauer
(80 Schuss Ober ein « um so längere Herstellungszeit
nötig , die sich allein für das Wickeln eines 30er Draht-
rohre » auf v Monate beläuft . Grund genug , mit dein
Material sparsam umzugehen und nicht damit zu schießen,
denn die Blamage könnte noch größer werden als mit
der „Großen Lizzie " vor Gallipoli . Auch eine noch län¬
gere Dauer diese » Krieges wird die feindliche schwere
Artillerie unserer eigenen nicht ebenbürtig machen können.

Rrgesüng des Fleischverbrauchs
im Dillkreise.

Auf Grund der § § 7 und 10 der Bundesratsvrord-
uung über die Fleischversorgung vom 27 . März 1916
(R . -G .-Bl . S . 199 ) und der ministeriellen Ausführungs¬
anweisung dazu vom 29 . März wird mit Zustimmung
des Herrn Regierungspräsidenten für den Dillkreis fol¬
gendes angeordnet:

8 1 . Die Höchstmenge an Fleisch (mit eingewachsenen
Knochen ) und Fleischwaren jeder Art , die in gewerblichen
Schlächtereien eingekauft bezw . verkauft werden dürfen,
wird bis auf weiteres für den Kopf der Beoöikernug auf
750 Gramm , für Kinder bis zu 6 Jahren auf wöchentlich
375 Gramm festgesetzt.

8 2 . Zur Kontrolle wird vom Gemeindevorstande
gegen Vergütung der Selbstkosten für jeden Haushalt
ein Fleischbuch ausgegeben , auf dessen erster Seite unter
Beidrückung des Stempels bescheinigt ist , für wieviel
Köpfe 750 Gramm und für wieviel Köpfe 375 Gramm
wöchentlich vom Haushaltungsvorstand bezogen werden
dürfen . Das Fleischbuch , das zugleich als Quittungsbuch
dienen kann , ist beim Einkauf dem Metzger vorzulegen
und wöchentlich vom Haushaltungsvorstand aufzurech¬
nen . Es berechtigt zum Einkauf nur , soweit Ware vor¬
handen ist.

8 3 . Diejenigen Haushaltungen , die Hausschlacht-
ungen für ihren Bedarf vorgenommen haben , erhalten,
solange ihn Vorrat reicht , nur die Hälfte der in 8 1 be¬
stimmten Fleischmengen zugewiesen . Die Fleischbüchsr
sind dementsprechend auszustellen.

8 4 . Gasthäuser , Kranken - und Speiseanstalten er¬
halten ein besonderes Fleischbuch , in das vom Gemeinde¬
vorstand die zulässige Menge Fleisch oder Fleischwaren
eingetragen wird . Diesen Betrieben darf nur 50 Pro¬
zent ihres normalen Fleischverbrauchs zugewiesen wer¬
den , wobei die vorhandenen Bestände einzurechnen sind.

8 5 . Bei besonderer Gesundheitsgefahr kann auf
Antrag vom Gemeindevorstand ein auf eine bestimmte
Menge lautender , mit Stempel versehener Zusatzfieisch-
schein ausgestellt werden.

8 6 . Für Fremde , die sich längere Zeit in Privat¬
haushaltungen des Kreises aufhalten und durch amtliche
Bescheinigung Nachweisen , daß sie zuhause kein Fleisch
beziehen , kann der Gemeindevorstand auf Antrag beson¬
dere Hochenfleischscheine ausstellen , die zum Bezüge der
in 8 1 bestimmten Fleischmengen berechtigen.

8 7 . Die Metzger dürsten nur gegen Vorlegung des
abgestempelten Fleischbuches Fleisch und Fleischwaren
irgendwelcher Art verkaufen und haben darauf zu achten,
daß die zulässige Höchstmenge nicht überschritten wird.
Sie haben jeweilig die verkaufte Menge unter Angabe
van Datum und Preis mit Tinte oder Tintenstift in das
Fleischbuch bezw . in den Fleifchschein einzutragen.

8 8 . Die Metzger dürfen keinerlei Fleischwaren zu¬
rückhalten und keine Vorbestellungen annehmen . Sie
haben die billigeren Fleischwaren in erster Linie an die
weniger bemittelte Bevölkerung abzugeben.

8 9 . Die Versendung von Fleisch und Fleischwaren
durch gewerbliche Betriebe nach Orten außerhalb des
Kreises darf nur soweit sie b ^ eits früher üblich war , und
bis auf weiteres nur bis zur Hälfte des Gewichtes der in
dem gleichen Monat des letzten Friedensjahres 1913 er¬
folgten Lieferung erfolgen.

Wer hiernach Fleischwaren nach Orten außerhalb
des Kreises versenden will , hat die ausaeführte Menge
am Schluffe jeder Woche unter Angabe der in der ent¬
sprechenden Woche des Jahres 1913 versandten Menge,
sowie unter Angabe der Bestimmungsorte dem Landrats¬
amt anzuzeigen.

8 10 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 11 . Diese Anordnung tritt am 22 . d . Mts . in
Kraft.

Dillenburg , den 12 . Mai 1916.

Der Vorsitzende des kreisausfchuffes:
I . B . : Daniels.

Vorstehende Anordnung wird hiermit zur öffent¬
lichen Kentnis gebracht und zur strengsten Beachtung
empfohlen.

Herborn , den 13 . Mai 1916.
Der Bürgermeister : B i r k e n d o h l.

MdMkt ttbkliglilittkllikrlllillf.
- Donnerstag , den 18 . d. Mts ., vormittags

Iv Uhr : Verkauf von Schellfisch ; nachmittags » Uhr:
Brotverkauf.

Brotbücher sind mitzubringen.
Herborn , den 15. Mai 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahs

Bekanntmachung.
Tie Kreis - und Gemeinde - Hundesteuerlifien

für das Rechnungsjahr 1916 liegen vom 15 . Mai d . Js.
ab 8 Tage lang zur Einsicht auf Zimmer Nr . 6 des Rat¬
hauses affen.

Einsprüche gegen die Heranziehung oder Veranlagung
sind innerhalb einer Frist von 4 Wochen , vom Tage des
Beginns der Offenlage der Liste ab gerechnet , anzubringen
und zwar:

a . zur Kreishundesteuer nach 8 16 des Kreis - und Provinziol-
abgabengesetzes vom 23 . April 1906 bei dem Kreis¬
ausschuß in Dillenburg;

b.  zur Gemeindehundesteuer nach 8 61 des Kommunal-
abgabengesetzes vom 14 Juli 1893 beim Magistrat.

Herborn , den 12 . Mai 1916.
Der Magistrat:  Birkendahl.

Regelung M  Seifenderblk
im Dillkrcise.

Auf Grund der Bekanntmachung des Hx
kanzlers vom 18 . April 1916 (R .-G . -Bl . Z/z
für den Dillkress folgendes angeordnet : „ T

1. Die an eine Person in eitlem Monat
abgegebene Seifenmenge darf 100 Gramrp
(Toiletteseife ) sowie 600 Gramm andere Sxjfx f
fenpulver oder andere fetthaltige Waschmittel
steigen . Bei Feinseifen , die vom Hersteller
jungen in den Berkehr gebracht werden , ist
Einschluß der Umhüllung festgestellte Gewicht
Als Ueberschreitung der Höchstmenge ist es
sehen , wenn ein einzelnes Stück Feinseife
wird , dessen Gewicht bis 120 Gramm betrüg,
der Bezug einer Person in einem Monat unter
gelassenen Höchstmenge , so wächst der Minders
Höchstmenge des nächsten Monats nicht zu.

2 . Zur Kontrolle werden vom Gemeind,
kostenlos Seifenkarten ausgegeben und zwar
jede Person , die nicht übertragbar sind . Sjx
12 Abschnitte und jeder Abschnitt berechtigt zun
non 100 Grannn Feinseife und 500 Gramm yy
Seife , aber nur innerhalb des betreffenden Mo .,
im Dillkreise . Stirbt eine Person oder verziehe
aus dem Kreise , dann ist dessen Seifenkarte bin
Woche dem Gemeindevorstand zurückzugeben.

3 . Aerzte , Zahnärzte , Tierärzte , Zahntechntz
ammen , Krankenpfleger und Krankenvflegerinnei
ten auf Antrag von der Gemeindebehörde
velten Ausweis , demzufolge ihnen auf ihre
die doppelte Menge Feinseife , also nicht
200 Gramm monatlich verabfolgt werden dar!
Ueberlaffung dieses Ausweises an andere Per'
verboten.
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4 . Die Versorgung der Barbiere mit Rasier!
kolat durch Vermittelung des Bundes Deutscher!
Friseur - und Perrückenmacherinnungen.

5 . Die Seifenbandlungen dürfen nur gegen!
karten verkaufen . Sie haben die Abschnitte von!
(entarte abzutrennen (lose Abschnitte dürfen nicht,
nommen werden ) und nack Monaten aeordnet
wahren . Sie dürfen keine Seife zurückhalten.

6 . Zuwiderhandlungen werden mit Gesän
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M,
straft.

7 . Diese Verordnung tritt sofort in , Kraft.
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Dillenburg , den 12 . Mai 1916.

Hamens des üreisaussch«
Der Vorsitzende : I . V . : Dani

Vorstehende Anordnung wird hiermit zur
lichen Kenntnis gebracht und zur strengsten Beaiß
empfohlen.

Herborn , den 13 . Mai 1916.
Der Bürgermeister : V i r t t tt Ml

Bekanntmachung
betreffend Kaffee.

Der Kriegsausschuß kür Kaffee , Tee und deren!
mittel G . m . b . H . in Berlin macht bekannt , daß « l
ordnungsmäßig angemeldeten und bei ibm verbuchte«^
ständen an Rohkaffee vorerst eine Quote von insgesamt/
Prozent jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und zurü
unter folgenden Bedingungen freigegeben wird:

1 . An den Verbraucher darf Kaffee nur in
Zustande verkauft werden.

2 . In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr
halb Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden . Der
ist nur gestattet , wenn gleichzeitig an denselben KÄ
gleiche Gewichtsmenge Kaffee -Ersatzmittel abaegeben

3 . Der Preis für .einbalb Pfund gerösteten flofM
einhalb Pfund Kaffee -Ersatzmittel darf zusammen 2,8^
nicht übersteigen.

4 . An Großverbraucher ( Kaffeehäuser , Hotels, ^
wirtschaften , gemeinnützige Anstalten , Lazarette usn>.)j
an Kaffee nur die Hälfte desjenigen Quantums in
licken Raten verkauft werden , das ihrem nackweisi
wöchentlichen Durchschnittsverbrauch der letzten 3 9fl
monate . entspricht ; es muß auch in diesem Falle « >>
die gleiche Menge Ersatzmittel verkauft werden.

5 . Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee P
satzmitteln muffen mindestens die Hälfte Kaffee-ErW
enthalten . Der Preis für diese Mischungen darf,
50 Prozent Kaffee enthalten , 2 20 Mark pro Pfund
Übersteigen Enthalten die Mischungen einen ger>"
Prozentsatz Bohnenkaffee , so ist der Verkaufspreis «ff
sprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkänfern von Kaffee , KoffecersiW
und serjtyen Mischungen , welche die obigen Bedl»>
nicht enthalten , wird durch den Kriegsausschvß ihr
Vorrat sn Kaffee abgenommen werde « .

m
Mein:
»irtli
dazu
deren

betreffend Tee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren

mittel G . m . b. H in Berlin macht bekannt : (Ja
Die angemeldeten Bestände an grünem Tee

hiermit unter der Bedingung freigegeben , daß der

nisio
Rüg
bette

preis tm Groß - und Kleinhandel 2,50 Mk . für ?/* E
zollt nicht übersteigt.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit z>
lichen Kenntnis gebracht und ersuche ich um strei
achtung.

»Herborn , den 13 . Mai 1916.
Der Bürgermeister : Birke«

Tüchtigen Maurer s»
Kandrs-Heil- und Mrge -Anftalt S
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